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Filmeinsatz im Spanischunterricht

Einführung

Die Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung - Spanisch in der Fassung vom 5.2.2004 hat audiovisuelle Medien mit in den Umfang der für das Abitur relevanten Texte aufgenommen. Geeignet seien z.B. „Ausschnitte aus Dokumentar- oder Spielfilmen sowie aus aufgezeichneten Theaterstücken, außerdem […] Passagen aus Diskussionen oder Talkshows, Werbesendungen, Reden, Interviews, Vorträgen oder Kommentaren.“
 
Der audiovisuelle Text wird den traditionellen Textformen gleichgesetzt und erhält somit ein didaktisches Potential jenseits des Einsatzes als „Lückenfüller“ vor den Ferien oder als „zusätzliche Informationsquelle“ zur Entlastung der Lektüre
 bzw. als rein landeskundliches Anschauungsmaterial. Als authentischer Text bietet er die Möglichkeit, einerseits Hör- und Sehverstehen zu schulen (gerade das Hörverstehen fällt Spanischlernenden oftmals wegen der hohen Sprechgeschwindigkeit besonders schwer, andererseits aber auch eine aufmerksame, medienkritische Haltung zu fördern, indem der Einsatz der cineastischen Elemente im Hinblick auf ihre Funktion analysiert werden. 
Denn die Erzählperspektive in einem Roman oder einer Kurzgeschichte ist mit der Kameraperspektive zu vergleichen: Handelt es sich z.B. um eine subjektive Kamera (wird das Geschehen also quasi „mit den Augen“ einer der beteiligten Personen betrachtet)? Wird dadurch ein Verhältnis bzw. ein Gefühl (z.B. Angst, Unter- bzw. Überlegenheit) ausgedrückt? Soll der Zuschauer dadurch für oder gegen einen der Charaktere eingestimmt werden?  
Ähnlich verhält es sich mit der Sprache eines Textes: Rekurriert ein Autor auf stilistische Mittel um Bilder zu schaffen (Metapher, Vergleich, etc.), um Atmosphäre zu kreieren (spezieller Gebrauch von Adjektiven, Alliterationen, Anaphern, etc.), so verwendet der Regisseur eines Films musikalische Elemente, bestimmte Schnitt- oder Überblendtechniken, Kameraführungen bzw. –einstellungen, etc. 

In den letzten Jahren sind bereits einige Artikel erschienen, die sich mit dem Einsatz im Unterricht eines spanischen Films befassen (s.u.), Arbeitsblätter mit Seh- bzw. Höraufträgen hierzu zur Verfügung stellen und Vorschläge zum (auch kreativen) Umgang mit dem jeweiligen Film machen. 
Was bisher in der deutschen Fachliteratur zu fehlen scheint, ist ein „Spanisch-Wörterbuch des Films“ (El lenguaje del cine im Ordner „Filmsprache“), welches die wichtigsten cineastischen Begriffe (auf Spanisch) erklärt und ihre möglichen Funktionen für den Film beschreibt. 

Ich habe deshalb eine Auswahl gängiger Begriffe für Kameraeinstellung, -perspektive und -bewegung, sowie für Ton und Schnitt zusammengestellt. Die spanischen Erläuterungen sind der Webseite der katalanischen technischen Hochschule XTEC (Xarxa Telmàtica Educativa de Catalunya) unter http://www.xtec.es/~xripoll/lengua.htm entnommen. Dort findet man ein noch wesentlich umfangreicheres Glossar, welches aber den Rahmen für den Einsatz in der Schule sprengt. Zur Verdeutlichung der Erklärungen habe ich – soweit möglich – Grafiken und Fotos aus den Microsoft Cliparts bzw. von Corel Draw eingefügt. Derselben Webquelle habe ich außerdem eine Liste des wichtigsten Filmvokabulars (Glosario) allgemein entnommen.
Schließlich finden sich im Ordner „Arbeitsblätter“ eben solche zu verschiedenen Filmen, die ein breites Spektrum an Einsatzmöglichkeiten abdecken sollen. Es wird im Laufe der Zeit ergänzt.
Zur Einführung des Filmvokabulars ist es sinnvoll, zunächst Standbilder zu nutzen, da die sich schnell bewegenden Bilder und verändernde Kameraeinstellungen eine Einführung bei erstem Sehen erschweren. Man kann dies z.B. anhand von Titelbildern vonZeitschriften üben oder Fotos ausschneiden und auf Folie kopieren. Im Ordner „Filmsprache“ findet sich auch ein Übungsbogen für Kameraeinstellung und –perspektive („La cámara ejercicios“). 

Es ist jedoch wichtig, dass ähnlich wie bei der Behandlung eines geschriebenen Textes zunächst die Inhaltsseite thematisiert wird und erst dann die filmtechnische Umsetzung und ihre Funktion für die Szene untersucht wird.

Auch wenn die EPA eine maximale Länge von fünf Minuten
 für die intensive Analyse (also detailliertes Sehen) eines Filmausschnitts vorschlägt, so hat sich in der Praxis gezeigt, dass kaum mehr als zweieinhalb Minuten-Passagen intensiv von relativ ungeübten Betrachtern aufgenommen werden können. Für das globale Sehverständnis, in dem allein inhaltliche – also nicht filmtechnische – Aspekte im Vordergrund stehen, sollten nicht mehr als 15 bis max. 20 Minuten veranschlagt werden. Es finden sich unter den Arbeitsblättern auch jeweils ein Beispiel für das detaillierte bzw. das globale Sehen eines Filmausschnitts.
Zum Schluss sei hier auf eine Reihe bereits zum Thema Einsatz von Filmen im Spanischunterricht erschienen Publikationen verwiesen:

· NEU: Themenheft „Filme im Spanischunterricht“ Hispanorama (November 2005).

· Christiane Nolte, „Ariel Dormans La Muerte y la Doncella – der Film zum Buch und andere kreative Arbeitsformen”, Hispanorama 85 (August 1999), S. 81-99.
· Andrea Rössler, „¿Hola, estás sola? – Una película de Icíar Bollaín en la clase de español, Hispanorama 93 (August 2001), S. 124-130.

· Ursula Vences, „Film und Video im Fremdsprachenunterricht am Beispiel von zwei gefilmten Szenen aus La casa de Bernada Alba von Federico García Lorca, Hispanorama 79 (Februar 1998), S. 42-45.

· Stefan Wieloch, „Fresa y chocolate im Spanischunterricht der Jahrgangsstufe 12“, Hispanorama 91 (Februar 2001), S. 73-80
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